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Vom Turnen der Frau ,« «««PraWewî aej Scfiwazemcwe«

Während das Turnen der Männer auf eine über hun-
dertjährige Entwicklung zurückblicken und der Eidgenös-
sische Turnverein in den nächsten Tagen seine Jahr-
hundertfeier begehen kann, ist das Frauenturnen eine

Erscheinung der letzten drei Jahrzehnte. — Die Leibes-

Übungen der Männer standen früher fast ausschließlich
im Dienste der Wehrhaftigkeit; erst die neuere Zeit hat
deren Notwendigkeit für die Gesundheit und Leistungs-
fähigkeit und als wesentlichen Faktor in der Gesamt-
erziehung des jungen Bürgers erkannt und betont.

Bei der Frau stand das körperbildende und gesund-
heitsfordernde Moment des Turnens von Anfang an im
Vordergrund. Die Umstellung der Frau im Erwerbs-
und Berufsleben brachte eine vollständig veränderte Ein-
Stellung zu der Frage der körperlichen Uebungen, und
allen Anfechtungen und Widerständen zum Trotz setz-
ten sich die ersten Damenturnvereine durch. Heute hat
die Fraüenturnbewegung weiteste Kreise erfaßt und auch

auf dem Lande, in der bäuerlichen Bevölkerung guten
Boden gewonnen. Die Frauengymnastik ist zu einer
Modesache geworden, und eine Menge von Gymnastik-
Systemen will dem Verlangen der Frau nach körperlicher
Betätigung dienen und macht sich den Zug der Zeit ge-
schäftlich zu Nutzen. Oft fällt ihr die Wahl schwer,

und nicht immer findet sie den Berater, der ihr den rieh-

tigen Weg weist. Neben privaten Zirkeln bestehen

Vereine auf konfessioneller und auf politischer Grund-
läge, die dem Frauenturnen dienen. Die älteste Organi-
sation ist der Schweizerische Frauenturnverband, der
nächstes Jahr auf sein 25jähriges Bestehen zurückschauen

kann. Er ist ein Glied des Eidgenössischen Turnvereins
und bekennt sich zu dessen Grundsätzen. Durch ein gut
ausgebautes Kurswesen, das durch den Bund weitgehend
subventioniert wird, vermittelt er den Leiterinnen und
Leitern der Vereine die Grundlagen für eine planmäßige
Arbeit nach den Richtlinien, die von den Führern auf
Grund von Erfahrung und ärztlichen und Wissenschaft-
liehen Ratschlägen als richtig erkannt worden sind.

Das erste Ziel ist die Gesundheit und Kräftigung der
Frau. — Gesunde Mütter, gesundes Volk! Im Vorder-
grund stehen Körperschule und Freiübungen, Laufen und
Springen; einen breiten Raum nimmt das frohe Spiel
ein; Geräteübungen sind angenehme Abwechslung, treten
aber in den Hintergrund und passen sich in den Rahmen
des Ganzen ein. Wettkampf und Streben nach Rang und
Höchstleistung liegen nicht in den Richtlinien des Frauen-

turnVerbandes; sein Ziel ist ein Frauenturnen, das Freude

und Frohsinn schafft und dessen Anforderungen allen

Frauen und Töchtern angepaßt sind. Eine Reihe von
Damenturnvereinen hat besondere Frauenriegen gebildet,
um den Hausfrauen und Müttern und denen, die noch

nie oder seit langer Zeit nicht mehr geturnt haben, eine
ihnen zusagende Uebungsgelegenheit zu bieten. — Trotz
der großen Zahl von Vereinen (der Frauenturnverband
des Kantons Zürich umfaßt deren 90) trifft man in wei-
ten Kreisen auf vollständige Unkenntnis der Bewegung.
Die Turnerinnen sind daran zum Teil selber schuld, denn
sie turnen in erster Linie des Turnens wegen, und öffent-
liehe Schaustellungen liegen ihnen nicht. Eine Gelegen-
heit, die Turnerinnen an der Arbeit zu sehen, bot ver-
gangenen Samstag und Sonntag das Eidg. Turnfest. Als
Auftakt zum großen Fest der Turner und im Rahmen
des Gesamtprogramms wurde am 10. Juli in Aarau der
1 rauenturntag durchgeführt. Vereine und Verbände
zeigten in freien Vorführungen Ausschnitte aus ihrer tur-
tierischen Arbeit: Spielgruppen maßen sich im friedlichen
Wettstreit, ohne diesen bis zur Ermittlung des Siegers

auszutragen; Schwimmvorführungen zeigten, daß auch

diese Seite körperlicher Tätigkeit getrieben wird; den

Schluß bildeten die allgemeinen Uebungen, welche von
rund 5000 Turnerinnen in einheitlich blauem Kleide
ausgeführt wurden.

Sinn und Wert des Frauenturnens
Tausende von turnfreudigen Frauen und Mädchen

scharten sich in diesen Tagen im Aarauer Schachen zu-
sammen und legten Zeugnis ab von der weiten Verbrei-

tung und dem hohen Stand des heutigen Frauenturnens.
Eindrücklicher als Worte es vermögen, werben sie für
die gute Sache. Die zunehmende Einsicht in die drin-
gende Notwendigkeit und in die segensreichen Wirkun-
gen körperlicher Uebungen hat dem Frauenturnen in den

letzten zehn bis zwanzig Jahren einen ungeahnten Auf-
schwung gebracht, aber nicht sie allein. Die Zeitströmung,
welche die Leibesübungen in jeder Form und auf jedem
Gebiet hochhält, hat unserm Turnen mit zur Anerken-

nung verholfen.
Gerade in diesem Umstände aber liegt eine Gefahr.

Was aus innerer Notwendigkeit heraus geschaffen wurde,
könnte leicht zur bloßen Modesache und damit veräußer-
licht, oder es könnte durch die Sucht nach Höchstleistun-

gen seinem wahren Zweck entfremdet werden. Es mag
deshalb immerhin angezeigt sein, sich gelegentlich wieder
einmal auf -Sinn und Wert des Frauenturnens zu be-

sinnen.
Wir ältern Leute wissen noch wohl, wie es früher war

mit den Mädchen im schulpflichtigen und namentlich im
nachschulpflichtigen Alter. Es gab damals eine unter
ihnen stark verbreitete Krankheit, von Welcher man heute
kaum noch spricht: die Bleichsucht. Es kann hier nicht
auf die Erscheinungen und den Verlauf dieser Krankheit
eingetreten werden, wir halten nur die Tatsache fest, daß
sie mit der allgemeinen Einführung vermehrten und aus-
giebigern Turnens in leichter und bequemer Kleidung
und mit der möglichsten Verlegung der Turnstunden ins
Freie ihre Rolle ausgespielt hatte. Der größern Rührig-
keit im Turnbetrieb mußte der schlimmste Feind der Er-
Stärkung des weiblichen Geschlechts, das Korsett, weichen.

Man schaffte sich einen Muskelpanzer an, welcher besser

und natürlicher stützte und nicht einengte. So kamen
wir Schritt für Schritt in die neue Zeit mit ihrer neuen
Einstellung hinein. Was früher für sträfliche Zeitver-
geudung gehalten wurde, und was schon die gute Sitte
der jungen Tochter verbot: das Springen und Laufen
und Sichtummeln, das ist dem Mädchen von heute er-
laubt; ja geradezu geboten. Es weitet ihm den Brust-
korb, verhilft seiner Lunge zu vollständiger Durchlüf-
tung, bringt sein durch einseitige Sitz- oder Steharbeit
oder durch bloße geistige Beschäftigung gestautes Blut
wieder in Umlauf, so daß verbrauchte Stoffe abgestoßen
werden können. Wohldurchdachte und zweckmäßig auf-
gebaute Frei-, Geh- und Hüpfübungen stärken die Mus-
kein und geben der Wirbelsäule Halt. Die Gelenke wer-
den gelöst, der Körper wird geschmeidig, das Zusammen-
spiel der Bewegungen ausgeglichen. Nicht nur die Bleich-
sucht, sondern auch Erkrankungen der Lunge und Funk-
tionsstörungen in den Unterleibsorganen können ver-
hütet werden.

Gerade die Zeit der körperlichen Reifung und der da-
mit häufig verbundenen Störung des seelischen Gleich-
gewichts, wozu dann noch der Eintritt ins Berufs- und
Erwerbsleben kommt, wird am glücklichsten durch eine

vernünftige Turn- und Sportbetätigung überwunden.
Leib und Seele können sich frei und kräftig entfalten,
Freude beschwingt die jungen Menschenkinder und er-

höht ihre Leistungsfähigkeit, und endlich wird in froh-
lichem Spiel und ernster Arbeit der Gemeinschaftssinn

gepflegt. Man muß es gesehen und miterlebt haben, wie
eine junge Mädchenschar, durchleuchtet von Sonnenschein

und Freude, von einer Wanderung heimkehrt, oder wie
die Turnerin, noch belastet von der Mühsal des Tages,

am Abend zum Turnen antritt, dann zusehends auflebt,
sich ihrer jugendlichen Spannkraft freut, aber bei aller
Freiheit des Sichtummelns immer bereit ist, sich dem

Ganzen wieder einzüfügen. Wie das stärkt für den

morgigen Werktag!

Turnerinnen beim Korbball-Spiel
Aufnahme Reinhard 6c Schilter

Auch für die Frau zwischen zwanzig und vierzig hat
das Turnen große Bedeutung. Der Einwand mancher

Frauen, sie können tagsüber genug turnen treppauf und
-ab bei ihren Hausgeschäften, hält der Erwägung nicht
stand, daß bei der körperlichen Arbeit die einzelnen

Muskelpartien ungleich betätigt werden, die einen über-

mäßig, die andern gar nicht. Gerade in der Hausarbeit
sind diejenigen Frauen auf die Dauer am Widerstands-

fähigsten, welche ihren Körper ganz und allseitig durch-

geturnt haben. Nicht zu vergessen ist, daß Körper-
Übungen, losgelöst von Tagessorgen und Tagesarbeit,
eben Ausspannung, nicht Anspannung bedeuten. Schwer

und hart arbeitende Frauen haben erklärt, daß sie die

Hausarbeit leichter bewältigen, seitdem sie turnen. Aus
Frauenturnkreisen gehen auch sehr häufig jene Mütter
hervor, welche noch imstande sind, mit Mann und Kin-
dem zu größeren Wanderungen auszuziehen und so den

Familiensinn zu pflegen, der sonst leicht etwa durch die

Sonntagswanderlust der Jugend gelockert wird. Auch

darf nicht übersehen werden, daß wir mit der Heranbil- •

dung gesunder und starker Mütter auch für die zukünf-
tige Jugend Vorsorgen.

Eine hervorragende Wohltat bedeutet das Turnen und
der Anschluß an eine Turngemeinschaft aber auch für die

alleinstehende Frau. Sie muß sich Kraft und Frische be-

wahren, muß jung und erwerbstüchtig bleiben so lange
als möglich, um sich ihre innere Befriedigung und ein

sorgenfreies Alter zu sichern. Diesen Jungbrunnen findet
sie im regelmäßigen Besuch einer gut geleiteten und
freudespendenden Turnstunde. Dort gibt es für sie über-
dies Anschluß und Gelegenheit zu gesunder Sportbetäti-

gung in Sommer und Winter, zu Wandern und Natur-
genuß. Man braucht nur nach Jahren mit alten Tur-
nerinnen zusammenzutreffen, um sofort im freudigen
Aufleuchten der Blicke die ganze schöne Zeit gemein-

samen frohen Erlebens wieder aufsteigen zu sehen und

von ihr aufs neue erwärmt zu werden.

Wie lange aber soll die Frau turnen? Wann kommt
für sie der Zeitpunkt des Verzichts? Solange es ihr der

Arzt nicht aus irgendeinem Grunde ganz oder teilweise

verbietet, soll sie fröhlich weiter turnen. Gerade in der

gefürchteten Uebergangszeit, da allerhand gesundheitliche

Störungen ihr das nahende Altern anzeigen, kann das

Turnen ihr manche Erleichterung bringen. Nur hat sie

sich vor Ueberanstrengungen zu hüten und sich von den

ihr nicht zusagenden Uebungen fernzuhalten. In fiüng-
ster Zeit sind oft ältere Frauen auf ärztliche Verordnung
hin in die Frauenabteilungen der Turnvereine eingetre-
'ten. Wir kennen Frauen, welche als beinahe Sechzigjäh-

rige noch rüstig mitturnen und sich sogar Prämien für
fleißigen Uebungsbesuch holen.

In der Regel, wenn wir nur selber unsere Grenzen ken-

nen, ist auch nicht zu befürchten, daß wir durch eine un-
geschickte Leitung etwa geschädigt werden könnten. Es

ist ein hohes Verdienst des Schweizerischen Frauenturn-
Verbandes, daß er sich so tatkräftig für die Ausbildung
der Uebungsleiter und für die Aufstellung passenden

Turnstoffes einsetzt. Ihm danken wir es, daß das Frauen-

turnen in unserm Lande in so erfreulicher und gesunder
Weiterentwicklung begriffen ist. Ze//weger.
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